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Hurra, es geht los! 
Nun ist der Startschuß endlich gefallen und der erste Doppelspieltag ist gelaufen. 
Spannend war’s, ganz besonders freue ich mich über den Erfolg von Mannschaften, die 
man fast nicht mehr an der Tabellenspitze erwartet hätte: Vaule Vliegende Vikinfer und 
Fleischpeitsche Orkhausen. Herzlichen Glückwunsch, Ole und Ingo, die Jagd beginnt 
jetzt, und Ihr seid die Beute. 
Wilfried, ein Platz besser ist aber noch drin, oder? Ansonsten an alle anderen: schnappt 
sie Euch!  
 
Sponsoranträge 
Die waren fast alle mit so viel Mühe und Liebe gemacht, daß ich meistens den 
geforderten Betrag gewährt habe. Vielen Dank, Leute, so macht ORC CUP Spielen Spaß.   
 
Welcome back! 
Herzlich willkommen für einen alten Veteranen: Frederic Brzoska wird mit dem FKV 
Longhorn 98 wieder mitmischen und damit Jochim Hansens Slot für „Dynamo Duff“ 
übernehmen. Frederic war sogar schonmal HB Meister mit Vamp - möge Gott oder wer 
auch immer seiner Seele gnädigt sein. Viel Spaß beim Mitmischen! 
 
Sturm über New York City 
Viele besorgte Beileidsbekundigungen erhielt ich zum Sturm „Irene“ - letzten Endes blies 
sie meine Wohnung dann doch nicht weg. Es hat auch was geregnet, das war’s dann aber 
schon. 
 
Jugendspieler 
Ich möchte nochmal daran erinnern, daß Ihr Euren Jugendspielern Namen gebt, so Ihr 
welche gekauft habt - andernfalls hauen die einfach wieder ab. 
 
Spielerseminare 
Wen ein Spieler aufs Seminar geht - gleich, ob Jugend- oder „ausgereifter“ Spieler, also 
Alter mehr als 1 - kann er nicht zur gleichen Zeit im Spiel eingesetzt werden. Klingt 
logisch, wird auch seit Orkengedenken so gehalten, steht aber wirklich und echt nicht in 
den Regeln... 
 
Homepage upgedated 
Oli Papp hat keine Mühen und Umstände gescheut und die Homepage www.orccup.de 
auf den neuesten Stand gebracht, trotz Fieber und Grippe und echt zerschlagenem 
Körper. Vielen Dank für den Einsatz, Oli! Vor allen Dingen auch, weil das Design schon 
noch erheblich verbessert wurde. Macht richtig Spaß zu lesen. 
 
Trainerseminare 
Es weilen auf Seminar: Gerard Depardieu von Fortuna Rübennasenhausen - wird jetzt 
von Knollennase vertreten, Stufe 2. Hoffentlich benimmt er sich dort nicht auch so 



daneben wie sein Double in der Realen Scheinwelt... das ist aber noch nicht alles.... 
werden wir zum nächsten DST sehen. Macht keinen Sinn? Einfach abwarten... 
 
Transferliste 
Ist jetzt weiter hinten abgedruckt... ein Gebot, über dem Mindestgebot, der meistbietende 
bekommt den Zuschlag. Quadratisch, praktisch gut. Viel Erfolg!  
 
 

Zweiter ZAT 2011/2012: 
Freitag, 16.09.11 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 



 







 



Sponsoringantrag 
 

D.E.R. Mob 
 

D.E.R. Mob mit neuem Sponsor „Das Zweite“ 
 
Manager W. Seifert ist es nach monatelanger intensiver Recherche und unter Nutzung 
all seiner Beziehungen gelungen, einen neuen finanzstarken Sponsor zu gewinnen „Das 
Zweite“!! 
 
D.E.R. Mob, der ewige Zweite der 1st HB jetzt mit dem passenden Sponsor „Das 
Zweite“, was für ein werbewirksames Wortspiel! Dahinter steckt auch eiskalte 
Berechnung von Manager W. Seifert, lautet doch das Motto von „Das Zweite“: 
 

„Mit dem Zweiten siegt man besser“ 
 
Und wenn D.E.R. Mob als ewiger Zweiter mit dem „Zweiten“ noch besser siegt*, dann 
reicht`s zum ersten Platz und damit zur Meisterschaft!! Juchhu!!! 
 
2.222.222 Dukaten erhält D.E.R. Mob von seinem neuen Sponsor und gleich nochmal 
2.222.222 Dukaten für den GoblinCup-Sieg, macht zusammen 4.444.444 Dukaten! 
 
Und jeder, der sich auch nur ein bischen mit Zahlenmagie auskennt, erkennt sofort: Nur 
D.E.R. Mob kann in der kommenden Saison Meister werden!! 
 
Der Beweis: Die Quersumme von 4.444.444 = 28, die Anzahl der aktiven Spieler beim 
Mob = 28; 28 : 28 = 1!! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
*muß man erst mal bringen, Zweiter in der 1st HB zu werden, mußte ganz schön oft 
gewinnen – auch gegen die Grunzer und die Stinkers und WASA und DAS und so 



Sologeburtstag 

 

Megatherium, der alte Torhüter vom Mob, hatte Geburtstag – wieder mal. War kein schöner Tag 
für ihn, er hatte nämlich seinen Ehrentag schlicht und ergreifend vergessen und niemanden 
eingeladen. Von selber hatte auch niemand daran gedacht und deswegen hockte er jetzt ganz 
alleine in seiner versifften Bude und beschäftigte sich mit seinen Biervorräten, traurig, traurig…. 

Was soll´s tröstete er sich ein, letztes Jahr, als er seine Kumpels vom Mob eingeladen hatte, 
war denen nichts Originelleres eingefallen, als ihm Bier und Schnaps zu schenken. Dann hatten 
sie ihre „Geschenke“ leergesoffen, angefangen sich rumzuprügeln und schließlich seine Bude 
zerlegt – ganz toll. 

Naja, mit Ausnahme vom Weihnachtsoger, der hatte an eine Geburtstagstorte mit 
Geburtstagskerzen gedacht, wenn wenigstens der heute da wäre….. 
Drecksscheißmistmüllgeburtstag, Megatherium leerte das nächst Bier. 

„Fröhlichen und glücklichen Geburtstag!!!“ 

Megatherium schreckte aus seinem dumpfen Brüten auf – da hatte ihm doch jemand zum 
Geburtstag gratuliert oder? Tatsächlich! Mitten im Zimmer stand ein strahlender, fröhlich 
lachender Gnom in bunten lustigen Klamotten und einem albernen Hütchen auf dem Kopf. In der 
einen Hand balancierte er eine Geburtstagstorte, in der anderen hielt er ein liebevoll 
eingepacktes Geschenk. 

„Ich bin der Geburtstagsgwurzl!! rief der Kleine. 

Ein breites Grinsen erschien auf dem Gesicht des Ogers, sein Geburtstag war gerettet = den 
komischen Gwurzl schnappen, ihm Torte und Geschenk abnehmen, dann den Burschen ordentlich 
durchprügeln damit er sich das das nächste Mal zweimal überlegte, bevor er ungeladen bei einem 
Oger eindrang und dann…. Megatheriums Pranke schoss vor, er erwischte den Knilch am Kragen – 
jetzt lachte der kleine Schwachkopf nicht mehr. Und gleich würde er heulen, der Oger ballte die 
Faust zum ersten Schlag und zögerte: irgendwie flimmerte der komische Gwurzl, Megatherium 
konnte ihn nur noch undeutlich erkennen. „Loslassen!“ quäkte der Trottel – von wegen, das konnte 
er knicken: Megatherium war Torhüter und OrcCup-Spieler, was er einmal gepackt hatte, ließ er 
so schnell nicht mehr los!! 

Die Pranke des Ogers wurde plötzlich eiskalt, dann wieder glühendheiß, der Geburtstagsgwurzl 
heulte und wand sich und flimmerte immer mehr – Megatherium`s eiserner Griff lockerte sich 
nicht. Und dann, dann war er plötzlich ganz woanders: in einer riesigen Halle, die erhellt wurde 
vom Licht unzähliger Kerzen – Kerzen, die auf Geburtstagstorten steckten. Soweit er schauen 
konnte lange, lange Tafeln mit einer Geburtstagstorte neben der anderen, dicht an dicht, 
unzählige, hunderte, tausendmillionenfantastilliarden. Megatherium glotzte mit offenem Maul, 
der Gwurzl wand sich aus seinem Griff und verschwand blitzschnell zwischen den unzähligen 
Tafeln, der Oger bemerkte es nicht einmal. 



Da, direkt vor ihm auf der Torte stand sein Name „Megatherium“! Den konnte er seit einiger Zeit 
lesen, seit ihn Manager W. Seifert hin und wieder so komische Papiere unterschreiben ließ, auf 
denen irgendwas stand, dass sich sein Geld bald verdoppeln und verdreifachen würde und er bald 
voll reich sein würde. Hatte bisher allerdings noch nicht geklappt, denn nach einiger Zeit 
erzählte ihm Manager W. Seifert etwas von „Totalverlust“ und daß das Geld jetzt voll futsch sei, 
aber er habe jetzt dafür eine todsichere Anlage und Megatherium unterschrieb das nächste 
Papier…. 

Stirnrunzelnd betrachtete der Oger die Torte mit dem Zuckergussnamenszug: da waren ziemlich 
viele Kerzen drauf, jedenfalls viel mehr als 10 – soweit konnte Megatherium nämlich zählen – logo 
– wer 10 Finger hat und so intelligent wie er war, beherrschte den Zahlenraum bis 10!!! 

Er dachte nach und überlegte wie noch nie in seinem Leben: eine Geburtstagstorte mit seinem 
Namen und viele viele Kerzen, von denen eine Menge brannten und eine Menge nicht brannten und 
das in einer komischen Riesenhalle, deren Ende man nicht sehen konnte und die voller anderer 
Geburtstagstorten war und ein flimmernder Geburtstagsgwurzl, der ihn irgendwie hierher 
geflimmert hatte. Hmm, war doch irgendwie seltsam, da mußte sich doch was draus machen 
lassen wie zum Beispiel… äh… nichts… Megatherium fiel aber auch so was von gar nichts ein…. 
Außer…. Öh… auspusten. Geburtstagskerzen pustet man aus, am besten alle auf einmal. Genial, 
dann konnte man die Torte fressen, ohne sich das Maul zu verbrennen. 

Und Megatherium pustete die Geburtstagskerzen auf seiner Geburtstagstorte aus. Zumindest 
versuchte er es, erwischte dann aber – wohl nicht zuletzt aufgrund des vorangegangenen 
exorbitanten Bierkonsums – nur einen Teil auf der einen Seite der Torte, dafür aber noch ein 
paar auf zwei sich in direkter Nachbarschaft befindlichen Torten. 

Irritiert starrte er auf die beiden Namen, die kannte er doch: „Dinotherium“ freilich, der 
schrieb sich so ähnlich wie er selber und „Hynout“, der hatte doch erst letzte Woche mit ihm im 
Büro von Manager W. Seifert wieder so einen Vertrag unterschrieben. Manager W. Seifert hatte 
Hynouts Hand führen müssen, weil der noch nicht mal seinen eigenen Namen schreiben konnte, 
der alte Doofi. 

„Ha, kann ja wohl nicht wahr sein, so eine Dumpfbirne wie du richtet doch in 2 Minuten mehr 
Schaden an, als ein durchschnittlicher Kobold in 2 Jahren!“ Der Geburtstagsgwurzl war wieder 
aufgetaucht, mit zornrotem Gesicht richtete er einen kleinen silbernen Stab auf ihn – 
Megatherium konnte an der Spitze gerade noch einen dicken, blitzenden Rubin erkennen, der in 
ihm augenblicklich den Entschluß reifen ließ, den Stein in seinen Besitz überzuführen – es 
flimmerte wieder und der Oger fand sich plötzlich in seinem verdreckten Wohnklo wieder. 

„Mist“ Megatherium ließ den Kopf hängen und schnappte sich eine Flasche Bier. 
„Mistmistmistmist“ irgendwie war er da in eine Sache reingeraten, aus der er irgendwie was 
hätte rausschlagen können. Und irgendwie hatte er es, wie üblich, versaut. Wieder mal stand er, 
wie auch sonst immer, dumm und blöde mit leeren Händen da – seufzend betrachtete der Oger 
seine leeren, schaufelgroßen Pranken…. aber was war das? Die Haut war nicht mehr faltig und 
fleckig sondern ganz glatt und er fühlte sich besser, viel viel viel besser, so gut wie schon seit 
vielen Jahren nicht mehr!! 



Antrag auf Sponsoring, Bandenwerbung und Trikotwerbung von 
Die Schmerzgrenze 

Sponsor: Aspirin 
Die Schmerzgrenze beantragt 2. 350 000 Dukaten 
 
Begründung: 

 Die Schmerzgrenze spielt in der 1st HB 
 hoher Identifikationsfaktor für die Fans: wer sich nicht identifiziert, wird von den Folterknechten 

gefoltert 
 Die Schmerzgrenze konnte sich in der ersten Tabellenhälfte der 1st HB plazieren – knapp, aber 

immerhin 
 Die Schmerzgrenze konnte eine positive Bilanz (Tor- und Punktverhältnis) erreichen 
 erfahrenes Management: Manager David Seifert kämpfte mit Brazoraghs Berserkern in der 2nd NHD 

während der Saison 98/99 lange Zeit um den Aufstieg, war in der 1st NHD 10 Jahre lang mit Haudrauf 
Orkmania vertreten, in der FKL leitete er Nirvanas Flüchtlinge 
außerdem gehört Manager David Seifert zum erlesenen Kreis der 8 Manager, die bisher den 
DrachenCup gewonnen haben 

 Saisonziele für 2012: 
- Platz unter den ersten 5 
– GoblinCupfinale 

 
Manager David Seifert/ Die Schmerzgrenze 

 



Neulich, bei Samen Kröbel

Kröbel Senior: Wie sieht es aus? Ist die neue Garten-Präsentationsfläche fertig?
Abteilungsleiterin: Pünktlich auf die Minute, Chef. Ist wirklich prima geworden. 
Kröbel Senior: Ausgezeichnet – dieses Jahr müssen wir ja auch einiges aufholen, wegen des

Geldes, dass diese Verrückten uns abgepresst haben. Wir sind ja schließlich 
gerade erst in die schwarzen Zahlen zurückgekehrt. Wieviel Uhr ist es?

Abteilungsleiterin: Zwei Minuten vor neun. Ich denke, wir können langsam aufmachen. 
Kröbel Senior: Nur zu! Ich hoffe, es kommt eine Menge Kundschaft. 
Abteilungsleiterin, den Haupteingang aufschließend: Keine Bange, da wartet doch schon ein 

ganzer Haufen Leute – das wird bestimmt ein toller Verkaufsstart! Moment 
mal, sind das nicht... halt, warten Sie... Sie können doch nicht einfach hier so 
hereinplatzen... wir haben eigentlich geschlossen... CHEEEF!!!

Kröbel Senior, herbeieilend: Was kann ich für Sie... oh nein, die Verrückten! Was wollen Sie denn 
schon wieder hier? Sie haben uns doch schon bis auf's Blut ausgesaugt!

Manager Fortuna Rübennasenhausen: Aber nicht doch, das war doch letzte Saison! Schnee von 
gestern – wir brauchen frisches Geld, in kleinen Scheinen bitte. 

Kröbel Senior: Ausgeschlossen, von uns kriegen Sie nichts mehr. Lassen Sie uns in Ruhe!
Manager: Ich fürchte, das ist keine gute Idee – wenn wir keine Sponsoring-Gelder 

eintreiben können, können wir unseren Trainingsplatz nicht sanieren. Und 
dann haben wir keine Übungsstätte  mehr – das können Sie doch unmöglich 
wollen. 

Kröbel Senior: Wollen vielleicht nicht, aber da kann man nichts machen. Die Kassen sind 
leer, es gibt nichts mehr zu holen!

Manager: Schade, ich dachte, Sie würden einsichtiger sein. Jungs, wir müssen jetzt doch 
hier trainieren. 

Kröbel Senior: Hier? Aber hier ist doch kein Trainingspl... haaaalt! Runter von der  
Präsentationsfläche! Daran arbeiten wir seit zwei Monaten! Das sind doch 
nicht etwa Stollenschuhe?! Nein! Runter da!

Manager: Kein Problem, die Sanierung unseres eigenen Platzes kostet allenfalls 
3500000 Dukaten. Ist doch eine läppische Summe! Und Sie haben wieder 
eine ganze Saison Ruhe!

Kröbel Senior, schluchzend: Wo kann ich unterschreiben?



 
 
 
 
 
 
  
 
 
 
 
 
  
 
 
 
 
5 Millionen vordert der Ole, der, Manager der VVV an Sponsorgeldern. 
Nach der Vrage des „Varum“ antwortete er volgendermaßen: 
„Keine Vrage, diese Vrage ist berechtigt. Es gibt natürlich Gründe, varum vir 
5 Millionen als gerechtvertigt ansehen, auch venn vir uns bevußt sind, daß es 
eine gigantische Summe ist.“ 
Reporter: „Und varum ist sie gerechtvertigt?“ 
„Schön, daß Sie da so hartnäckig hintervragen. Ich empvinde es als Leser 
immer als sehr unbevriedigend, venn ich etvas vissen möchte, venn ein 
Reporter etvas nachvragt, aber er erhält nur Ausvlüchte. Vir Vikinger sind 
nicht so. Vir sind direkt. Von vorne. Ohne Umschveive. Vir packen 
Gelegenheiten, aber auch Themen direkt am Schopv. Und darum haben vir 
auch kein Problem damit, mit einer eigentlich unterlegenen Mannschaft, mit 
einem doch recht schvachem Kader, von immerhin nur 2 Stürmern, den 3. 
Platz gemacht zu haben. Mit ein bißchen mehr Glück, hätten vir vielleicht 
nach der Meisterschavt greiven können. Und ja, ich danke Ihnen vür dieses 
suggestive Vrage, ich denke schon, daß vir ein Meisteraspirant sein können, 
venn uns die Konkurrenz nicht allzu viel Auvmerksamkeit schenkt. Vir 
verden uns auv dem Transvermarkt gezielt verstärken, so daß vir auch in 
dieser Saison angreiven können. Sehr stolz sind vir vor allem darauf, in der 
Abschlußtabelle sogar vor den Grunzern stehen zu können. Gut, da haben 
Sie auch recht, die hörten auv zu spielen, als sie die Meisterschavt 
abgeschrieben hatten und nervten mit ihrer „Agenda 2012“, aber sehen Sie 
doch mal realistisch die Evvektivität der Vikinger. Alleine schon, daß vir die 
Buchstaben „f“ und „w“ komplett verdrängt haben, und alle durch das 
schöne „V“ ersetzen konnten. Vie einvach ist unsere Schrivt geworden, vie 
simpel das Verständnis? All das ist einvach eine Leistung der Vikinger, dieses 

Die Vereinsgazette vür Vans und ein 
sauberes Vaterland.  
VRISCHES VELTINS – Der neue Sponsor 
der VAULEN VLIEGENDEN VIKINGER 
unterstützt die volgende Aktion! 

V IST LEBEN! 

 



Vereins, und ich denke, da sind 5 Millionen nicht zu hoch gegrivven. Sie 
sehen das doch auch so, oder?“ 
Reporter: „Var das jetzt eine Ihrer direkten, zielstrebigen, kurzen 
Antvorten auf einvache Vragen?“ 
Der Ole, der: Nickt. 
Reporter: „Ich sehe hier immer noch nicht so jetzt den Grund, varum die 
Vikinger 5 Millonen erhalten. Deutlich bekanntere Vereine, renommierte 
Mannschavten, haben im letzten Jahr gerade mal 5 Millionen erhalten.“ 
Der Ole, der: „Sie sagen es. Auch vir gehören zu den deutlich bekannteren, 
renommierteren Vereine. Natürlich nicht in Bezug zur Meßgröße VVV, 
schließlich können vir uns nicht mit uns selbst vergleichen, obwohl sogar dies 
möglich ist. In einer Velt der zeitlichen Redundanz ist es ganz sicher 
möglich, ein Ding mit dem Ding selbst zu vergleichen. Vielleicht eher eine 
Vrage der Vilosovie, vobei es leider keine Sponsorengelder vür eine 
ausgereivte Vilosovische Darstellung eines Managers beziehend auv seinen 
Verein gibt.“  
Der Ole, der, unterbricht sich kurz vür ein gekünzeltes Lachen. 
„Nein, nein, so veit sind vir noch nicht, vobei es höchste Zeit vird, daß vir da 
hin kommen. Aber ich versprach, Ihre Vragen zu beantvorten, und vie 
Vikinger sind, vir bemerken, venn vir abschweiven, und genau das tue ich 
gerade. Darum komme ich geradevegs vieder auv den direkten Vad der 
Vrage zurück und kann Ihnen in aller Kürze und der gebührenden 
Ernsthaftgikeit dieser großen Entscheidung, völlig klar mitteilen, vie vir zu 
der Vrage stehen, ob vir nun die 5 Millionen vert sind, und ich, als wirklich 
integerer Manager, den das Volk liebt und die ORC CUP Gemeinschavt 
kennen und vielleicht gelegentlich auch vürchten gelernt hat, als dieser 
Mann und Mensch und Wesen, vilosovisch gesprochen, kann ich Ihnen sagen: 
„JA!“ 
  
 



 

 
 

Auferstanden aus Ruinen … 
 
 
6 Jahre ist der Feldzug der Bergbewohner her. Aus den Kafaren zogen sie den 
Elblauf hinunter. Schnell ließen sie orkisches Gebiet hinter sich. Zu Recht, 
waren die Grünhäute doch nicht für ertragreiche Felder, sondern größtenteils 
für ihren widerlichen Gestank bekannt. 
 
Gleichzeitig bildete sich eine Gegenbewegung in den fruchtbaren Ebenen 
von Agonas. Tauren, die auf den Feldern lebten und in Sachen Mut, 
Kampfeslust und Ehre, einen krassen Gegensatz zu den Minotauren der Berge 
darstellten*. In Nostratov trafen die Armeen aufeinander. Die Metropole an 
der Nosmündung war das Hauptziel der Befreier gewesen, denn zu dieser Zeit 
war sie ein von dem Bösen durchsetzter Moloch. 
 
Nein, ich meine nicht die Untoten, die waren voll okay, wenn auch sie ab und 
zu ein paar Menschenopfer forderten um ihren Blutdurst zu stillen und ihr 
unheiliges Leben zu verlängern. Aber hey, sie hatten wenigstens Stil dabei. 
Nein, die Geißel, die uns zu jener Zeit heimsuchte war das korrupte System. 
Bestechliche Politiker, Marionetten im Dienste brutaler, unmenschlicher, 
fremdartiger Entitäten – Fastfoodketten, die, mehr noch als all die anderen 
gewissenlosen Konzerne, ihren Profit durch das Leid der Menschen machten. 
 
Danken wir den glorreichen Eroberern, dass sie uns von diesen Tyrannen 
befreit haben. Es war ein harter Krieg der mehrere Jahre dauerte und viele 
Opfer forderte – so wie alles, das einmal gut wird. Doch irgendwann hatten 
die kriegführenden Parteien einen Weg gefunden, die Konflikte auf eine 
andere Art beizulegen. Es war eine ehrenvolle Weise, wie sie einem 
Minotaurenkrieger würdig war, durch die aber trotzdem die Todesfälle um 
39% reduziert werden konnten: Und so wurde erneut Fußkopf gespielt. 
 
Die besten Spieler gehörten zu der Kampfgruppe der Longhorns und so war 
auch niemand da, der ihnen widersprach, als sie das verlassene Stadium, in 
dem einst Vampire Fußkopf spielten an sich rissen und ihm den Namen 
„Gesellschaftsnexus“ gaben. Ein guter Name, steht das Stadium doch jetzt für 
die großartige Brüderlichkeit, für das Glück und für den Frieden, den die 
heldenhaften Fußkopfkämpfer uns in dieser Arena beschieden haben. 
 
 
 
 
 
 
*: Welche Rolle der Stamm der Bloodhooves in diesen Jahren spielte soll an 
dieser Stelle bewusst verschwiegen werden, vor allem, weil die Erwähnung 
dieses Namens in Nostratov und Umgebung als Volkverhetzung betrachtet 
und bestraft wird. 



 

 
 

 
 
Es war Zeit, den Kampf für die gerechte Sache auch in die anderen Teile 
Orcans zu tragen. Drum wand sich das Management des Longhorn 
Fusskopfvereins an das Volk: 
 
 
Freunde, Minotauri, GENOSSEN (Pause für Applaus). Der Grundstein der 
Weltrevolution ist gelegt und nun werden unsere treuen Fußkopfspieler 
ausziehen und den Feinden weitere Niederlagen bringen, doch dafür 
brauchen wir mehr Kapital! Glücklicherweise haben die Kameraden der 
Roten Bullen sich bereit erklärt, uns zu unterstützen. Die Ziele und Methoden 
unseres Sponsors sind über alle Zweifel erhaben, die Red Bull 
Arbeitergesellschaft vertritt alle kommunistischen Ideale und die 
minotaurischen Tugenden von Kraft, Gewalt, Ehre und Arschtritte für die 
gerechte Sache. Das erkennt man ja schon am Namen. 
 
Doch jetzt ist es wichtig, den Genossen klar zu machen, wie viel Kapital nötig 
ist, denn die bourgeoise Bedrohung ist mannigfaltig: 
 
 
Die vaulen vliegenden Vikinger: Mit ihrer dyslexischen Kampagne wollen sie 
die Volksbildung verdummen. Sie wollen dem Proletariat so weismachen, ihr 
Gebräu wäre besser als der erhebende Trunk des Roten Bullen! Extrem 
kapitalistisch! 
 
Grunzer Regiment I: Militaristisch und obrigkeitshörig. Den dummen Orks fehlt 
eine gesunde Arbeiterbasis, sie sind der Stiefel der das Proletariat unterdrückt. 
Extrem reaktionär! 
 
Rote Werbung Orkhausen: Lasst euch nicht von ihrer sozialistischen Farbwahl 
täuschen, Genossen! Sie dienen der Werbung höchstpersönlich, der 
kooperatistischen Gehirnwäschemaschinerie. Extrem kapitalistisch. 
 
Religiöse Fanatiker e.V.: Mit seinem Opium will dieser Klassenfeind das 
Proletariat sedieren. Extrem konservativ und antirevolutionär! Doch wir werden 
der Weckruf sein. 
 
 
Und die anderen sind bestimmt auch nicht besser. Drum lasst uns jetzt vor die 
Arbeitervertretung von Red Bull ziehen, Genossen, und für eine faire 
Finanzierung unseres Kampfes eintreten, 3,9 Millionen Dukaten sind nicht zu 
viel in Angesicht dieser kapitalistischen Bedrohung!  

 
 

 
Lasst uns pflügen, lasst uns bauen, 
Lernt und schafft wie nie zuvor … 
 



Hallo Sponsor, 
 
ich habe da ein kleines Problem. Ich bin ein wenig vergesslich. Ist schon immer so gewesen. Und ich 
meine damit jetzt nicht die Art Vergesslichkeit, die sich in der Geheimzahl des Kontos, die einem 
einfach nicht mehr einfallen will, äußert. Und ich meine auch nicht die Blumen, die man verpasst hat 
zu gießen, nicht einmal den Geburtstag der Frau/Kinder/Lieblingshausgnom, der in der Regel seit ein 
paar Tagen vorbei ist, wenn man sich dran erinnert. Ich meine eine Vergesslichkeit, die von viel 
existentiellerer Natur ist. Die einen weit stärker bestraft, als eben aufgezählte, unwichtige 
Kleinigkeiten. Die einen das kostet, wofür man lebt: 
 
Ich habe vergessen, die Meisterschaft zu gewinnen. 
 
Lieber Sponsor – ich kann mich gerade leider nicht an euren Namen erinnern, geschweige denn, für 
welche Produkte ihr bekannt seid (aber sofern es etwas mit Konzertmarketing zu tun hat, hätte ich 
gerne Freikarten für die Supäastaas, eine recht bekannte Elfenband, möchte man meinen… Falls sie 
lediglich Sanitärartikel herstellen, bin ich mit ein paar Rollen Klopapier auch zufrieden… Hm, beides 
erfüllt wahrscheinlich den gleichen Zweck) – nun ja, wo war ich? Es ist mir als Trainer ein wenig 
peinlich, dass ich euch nicht so recht kenne, obwohl laut meinen Aufzeichnungen euer Logo unser 
Stadion bereits in den vergangenen Saisons zierte… Dies könnte vielleicht in der Tatsache begründet 
sein, dass ich recht selten bis gar nicht im Stadion war.  
 
Und das ist das größte Dilemma: Ich habe vergessen, die Mannschaft zu trainieren!  
 
Selbstverständlich ist es allein dieser Tatsache geschuldet, dass bereits oben nachgetrauerter 
Meisterschaft nicht erreicht werden konnte. Ich meine, schauen sie sich doch mal diese 
hochqualifizierte und namhafte Mannschaft an: Da haben wir im Sturm zum Beispiel… äh… diesen 
einen da… der mit dem… ähm… guten Schuss… Also ich finde, er spricht so für sich selbst, dass es 
keiner weiteren Nennung bedarf. Gleiches gilt für… hier, dingens... pfuh… also für die anderen 
Spieler halt. Wenn diese Mannschaft an doppelt so vielen Spieltagen auf dem Platz gestanden hätte, an 
denen sie tatsächlich anwesend war, dann wäre die Meisterschaft doch ganz sicher drin gewesen. 
 
Nun, jedenfalls… Wenn ihr mir ein bisschen Geld für diese 
Saison gebt, dann verspreche ich auch hoch und heilig, mir 
davon einen Wecker zu kaufen, welcher mich regelmäßig daran 
erinnert, die Meisterschaft zu gewinnen.  Oder zumindest, zu 
den Spielen zu erscheinen. Wir wollen ja mal die Kirche im 
Dorf lassen. Ich dachte dabei an nebenstehendes Exemplar 
(betreffs des Weckers, nicht der Kirche!). 
 
So, jetzt habe ich leider vergessen, wie viel ich eigentlich beantragen wollte. Hm… wenn Zahlen im 
Spiel sind, helfe meinem Gedächtnis gerne mit einem Würfel auf die Sprünge. Das Ergebnis ist eine… 
2. Nur 2 Millionen? Öhm… nein. Der kippelt. Nochmal: Oh, eine fünf. Das ist ein bisschen viel? 
Hm… Na gut, die Mitte wird’s tun. 
 
Alsdann, lieber Sponsor, um meinen guten Willen zu zeigen, ende ich jetzt mit diesem Schreiben und 
werde sogleich anfangen, meine Mannschaft zu trainieren, nämlich die… äh… ach, wie hießen wir 
noch gleich…  
 
Schönen Abend! 
 
Gamma 



NABU: Sponsoring-Antrag 2011 
 
 
 
Lieber NABU, 
 
 
Die letzte Saison haben wir leider eher mäßig abgeschnitten. Zwar konnten wir 
den 2. Platz im Pokal erfolgreich verteidigen, aber es wäre natürlich mehr drin 
gewesen. Im Grunde haben wir das Finale sogar gewonnen, aber unser etwas 
zerstreuter Manager hatte aus Versehen aus seiner Hosentasche einen veralteten 
Aufstellungsbogen rausgekramt und abgegeben. Daher liefen dann einige 
Spieler auf, die vom Verband derzeit gesperrt waren. 
Die gute Nachricht: Das blöde Trollteam, das Becker seit jeher bevorzugte, ist 
nicht mehr aktiv, deshalb kann bzw. muss er sich nun ganz auf unseren Verein 
konzentrieren. Ob es ihm nun passt oder nicht. 
Die zweite gute Nachricht: Wir haben einen neuen Mäzen gewinnen können! 
Herr Gaddafi aus Libyen hat sich dazu entschlossen, der despotischen Politik 
den Rücken zu kehren, und seiner zweiten Leidenschaft (neben Auf-eigene-
Untertanen-schießen) zu frönen: Dem Umweltschutz! Diese Gesinnung brachte 
er schon seit langer Zeit durch die grüne Flagge seines Landes zum Ausdruck, 
was nur von vielen Leuten aus religiösen Gründen missverstanden wurde. 
Für 200.000 Dukaten mietet er sich nun eine Loge unseres Walderama-Stadions 
und wird uns bei den Heimspielen lautstark (zur Not auch mit Waffengewalt) 
anfeuern. Wenn du noch 4 Millionen als Sponsoringbeitrag beisteuerst, haben 
wir ein nettes, kleines finanzielles Polster. 
Ziel wird sein, damit das Team aufzufrischen. Viele Spieler sind schon bisschen 
was älter, deshalb werden wir uns wieder 5 neue Jugendspieler heranzüchten. 
Dazu noch 2,3 fertige Spieler kaufen, je nachdem, was die Transferliste so her 
gibt, und schon haben wir wieder einen fetten, aufgeblähten Kader, auf den 
selbst Felix Magath neidisch wäre. Und wenn noch ein paar Millionen übrig 
bleiben, werden wir wohl auch wieder ins Stadion investieren.  
 
 
Bussi, 
 
Dein Giftstachel   



Der langjährige HB-Verein Rot-Weiß Orkhausen, auch bekannt als Rote Werbung 
Orkhausen und manchen Ligamanager als Ogerhausen gibt seine kurzzeitige 
Umbenennung in Fleischpeitsche Orkhausen bekannt, um seinen Sponsoringpartner, die 
Menschenhaut-In-Nützliches-Transferier-Werke, kurz MIN-TW, mit seinem 
Hauptprodukt zu unterstützen. Das gute Stück wird übrigens – entgegen anderslautenden 
gerüchten - aus der gedrillten Rückenhaut von ausgedienten Hunanoiden gewonnen, 
welche in Orkhausen nicht mal mehr zum Spielen mit Orkbabies taugen und deren Köpfe 
zum Fußkopfballsport ungeeignet sind. Auch Trainergranate Elvin Ettin, welcher die 
Peitschen seit langen Jahren der bodenständigen Ligateilnahme in der HB und des soliden 
Wirtschaftens nicht nur zur Motivation der eigenen Mannschaft einsetzte, auch unwillige 
Fans, gegnerische Hooligans und mißliebige Schiedrichter bekamen sie schon zu spüren. 
Legendär auch die durchgepeitschten Ruhepausen (Laufen! Laufen! Ausruhen! 
Ausruhen!), welche sogar im fernen Amerika von der gelben Familie aufgegriffen wurde. 
Gemeinsam wollen Orkhausen und die MIN-TW für eine Ausbreitung der 
Fleischpeitsche aus orkischer Handwerksarbeit sorgen – gefertigt aus Menschen, gefertigt 
von Orks, geschlagen nach jedermann. So soll der auch der große Stadionausbau 
finanziert werden, der Arbeitsplätze nach Orkhausen bringen wird – und wiederum den 
unabdingbaren Einsatz der Fleischpeitsche bedingt. Ein Skandal, aber auch ein Kreis der 
sich schließt! Nächste Woche wieder mehr aus heimischen Stadien, ihr Skrunk Shraddaz. 
Und nun LESEN! LESEN! LESEN!!! 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Coach Blähbauch lehnte sich zufrieden zurück. 
Eine Hand an der Glaskugel, die andere… Ach, 
das Szenario erinnerte schwer an Al Bundy – 
allerdings mit einem kleinen Unterschied: Kein 
Weib (mehr! – Die Alte hatte zufällig den 
Sponsoren-Antrag der letzten Saison in die Hände 
bekommen!), keine Blagen und erst recht kein 
Köter. Die Zeiten der höchsteffektiven Geld-
vernichtung im Hause Blähbauch waren endlich 
Vergangenheit. Und dabei hatte der Coach auch 
vorher weder Kinder noch Haustiere. Aber dafür 
einen giftigen Drachen mit nur zwei Füßen aber 
gefühlt 400 Paar Schuhen. Und der Begriff 
‚Schuhe‘ fällt hier nur exemplarisch. Man könnte 
die Schuhe beliebig durch Taschen, Mützen, 
Mäntel, Ringe, Kettchen … 
 
Blähbauch’s Gedanken waren auf Abwegen. In 
wenigen Augenblicken würde dieser seltsam 
emotionslos dreinblickende, hagere und blass-
häutige Mann sein Büro betreten, seines Zeichens 
Buchhalten und Prokurist des Hauptsponsors 
ACHS. Blähbauch’s Augen begannen zu funkeln. 
Dann würde der Fremde seinen schwarzen 
Aktenkoffer öffnen und Blähbauch mit neuen 
Millionen zuscheißen. So lief das eigentlich immer. 
Und deshalb hatte Blähbauch dieses Jahr 
beschlossen, nicht wieder an einem Magen-
geschwür zu erkranken, nur weil dem hauptamtlich 
verantwortlichen Manager Becker die Vereins-
finanzen mal wieder komplett am Arsch vorbei 
gingen. Nein, Blähbauch kannte das Spiel jetzt zu 
genüge. Diesen Buchhalter- und Prokuristenfurz 
hatte er total durchschaut. Der war doch mit seinen 
Zahlen verheiratet. Emotionen? Fehlanzeige! 
 
Blähbauch hatte beschlossen, mit Zahlen zu über-
zeugen. Um den Faden nicht zu verlieren, hatte er 
sich für die Verhandlungen eine kurze Checkliste 
erstellt: 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Blähbauch hatte sich tatsächlich nicht getäuscht. 
Die Zahlen schienen den ACHS-Offiziellen schwer 
zu beeindrucken. Besonders der Bilanz-Gewinn 
von über 9 Mio. Dukaten wurde mit einem außer-
gewöhnlichen Gefühlsausbruch quittiert: Trotz 
versteinerter Mine schaffte es der Prokurist durch 
leichtes Anheben seiner linken Augenbraue ein 
Gefühl der Anerkennung zu vermitteln.  
 
Gewohnt wortkarg legte der Offizielle Coach 
Blähbauch einen Sponsoring-Vertrag vor: „Bitte 
quittieren!“ Blähbauch staunte nicht schlecht. Der 
Typ konnte sprechen, ohne die Mundwinkel zu 
bewegen. Wirklich erstaunlich! Ansonsten kam der 
Coach der Bitte natürlich gerne nach. Denn ihm 
gefiel, was seine Augen zu lesen bekamen. 
Folgende Punkte wurden von ACHS genehmigt: 
 
5.000.000 Dukaten – Transfermarkt 
   500.000 Dukaten – Jugendarbeit 
   300.000 Dukaten – Spielerseminare 
 
5.8 Mio. Dukaten insgesamt. Das war immerhin ein 
Aufschlag von 300.000 Dukaten im Vergleich zur 
vergangen Saison. Jetzt konnte die Saison endlich 
beginnen! 

 

STINKT 
GEWALTIG 

--- Ausgabe #21 ---  

DER TREND IST EINDEUTIG! 
 

Sponsor ACHS ist beeindruckt: Die Quaint Stinker kämpfen 
sich jede Spielzeit einen Platz weiter in die Spitzengruppe! 

Rekordergebnis der Saison 2006/07 übertroffen! 

 

Sponsorenantrag: 
 

PUNKTEREKORD 
 

51 Punkt führen die OV 
Quaint Stinkers auf Rang 3 

der Hell’s Backstage! 

-  Tabellenplatz 3 mit unglaublichen 51 
Punkten. Das bedeutet Vereinsrekord! 

-  Im Drachencup unglücklich mit nur 
einem Tor Unterschied an Titelfavorit 
MGM im Halbfinale gescheitert. 

-  Mit Biogas, Donnerbalken und Klostein 
 wurden drei Topspieler ausgebildet. 
-  Alle Jugendspieler wurden erfolgreich 

integriert und konnten mit Ausnahme 
von Igor Iltis einen deutlichen 
Leistungsschub verzeichnen. 

- Insgesamt steht für die Saison 
2010/11 ein satter Gewinn in Höhe von  
9.644.247 Dukaten in den 
Bilanzbüchern. 

 



   11. Jahrgang – Ausgabe 1 Kommender HB-Meister 
 

ES BEGINNT 
- Die Agenda 2012 - 

 
Seine Lordschaft saß in seinem Büro und 
legte die Füße auf den Schreibtisch. Die 
übliche Arbeitshaltung. Es war geschafft. Die 
Saison 2012 war erreicht, die Agenda begann 
zu greifen, das Regal war für den 
kommenden Meisterpokal freigeräumt… was 
konnte da jetzt noch schief gehen? 
Süffig schlürfte er den trockenen Rotwein, 
man hatte ihm garantiert, daß die Reben nur 
durch Füße von Jungfrauen zu Wein 
verarbeitet wurden. Man hatte ihm 
verschwiegen, daß es sich um Orkjungfrauen 
handelte, auch männliche. 
 
Oh, durchaus, ihm fiel etwas ein. Es gab ein 
klitzekleines Manko. Den fetten Wombat 
zum Beispiel. Den dämlichen Seifert-Wurm. 
Glatze und der Deggim-Doppel-Abschaum, 
die ganzen Ratten, die alle sonst noch 
mitspielten. 26 Spiele bis zur wohlverdienten 
Meisterschaft. 13 andere Vereine. Lauernde 
Schmarotzer, die nur darauf hofften, daß sich 
seine Lordschaft irgendwo auf einer Insel bei 
30 Grad sonnte und den Spieltag vergessen 
würde. Neiiiiin, nicht in dieser Saison. Da 
wurde nicht vergessen. Also nicht so oft. 
 
Der Sponsorantrag war gestellt, und daß der 
eine oder andere den nicht verstehen würde, 
erst recht nicht, warum die Grunzer trotz eher 
mäßigen Erfolges im vergangenen Jahr so 
viel Geld erhofften mit dieser eher 
spartanischen Arbeit… das lag daran, daß 
niemand von diesen Flöten beim Zoll 
arbeitete. Sie hätten bei der letzten 
gottkaiserlichen Audienz beim Ligamanager 

mal einen Blick auf die Waage am 
Flugechsenstand werfen sollen. Oder dazu 
einen Blick in den Koffer, der erst im fernen 
Übersee mit Textilien beladen wurde. Sprich: 
Der Koffer war fast leer, das Gewicht 
hingegen verdächtig. Im HQ des 
Ligamanagers öffnete sich derweil das 
Füllhorn, bestehend aus Metro-
Großpackungen Schokolade, Karategurten, 
weiterer Schokolade und Toblerone, nichts 
anderes als weitere Schokolade.  
Bände würde auch ein Blick auf das 
Empfangsfrühstück sprechen, das seine 
Lordschaft dem zum jährlichen Grillen 
anreisenden Ligamanager bereitete. Oder die 
extra gekauften Smoothies bester Qualität, 
die nicht zu vergleichen waren mit dem 
Dreck, den die anderen Fetengäste zu sich 
nehmen durften. Diese Qualität der 
Gastfreundschaft wollte sich auch ein 
Ligamanager gesichert wissen. Und das nicht 
nur durch fade McD Gutscheine.  
 
Aber seiner Lordschaft Gedanken schweiften 
schon weiter. Hin zur Altersstruktur seiner 
kleinen Orks. Die waren einfach zu alt. Viel 
zu alt. Viel zu viele waren viel zu alt. Das 
waren ihm zu viele „zu viel“. Hier war 
handeln angesagt. 
Mit dem üblichen Fehlen für Feingefühl 
machte er sich also an die Arbeit. Er hatte die 
Spielausweise seiner Mannen vor sich liegen 
und zog sich wahllos ein paar davon heraus. 
3 Jahre alt, 5 Jahre alt, 6 Jahre alt, hier.. 7 
Jahre. Das ging so nicht. Er nahm seine 
Schreibfeder zur Hand und kritzelte aus der 

GRUNZ!



„7“ eine möglichst saubere „1“. Fiel doch 
kaum auf. Ha, da war das „viel“ schon 
wieder, diesmal aber mit vater-f statt vogel-v. 
Viel besser. Viel. Seine Lordschaft lehnte 
sich zurück. 
Ein weiterer Schluck Rotwein, ein weiterer 
Gedanke an stampfende Jungfrauen. Nein, 
die Jungfrauen seiner Fantasie stampften 
nicht, sie schwebten quasi durch die Trauben. 
Das Buket war herrlich.  
Wieder zur Arbeit. Er sortierte die 
Spielausweise nach Altern. Alles mit „7“ auf 
einen Haufen, alles andere auf den anderen. 
Dann einen schnellen Blick in die 7er. Mh, 
677, 678, 679… alles 7 Jahre alt. Er zog rach 
seine Feder und es war fix geschehen. Der 7 
einen kleinen spitzen Bauch gemalt und 
unten den Fuß etwas abgerundet… zack, 
stand da eine mehr oder minder gute „3“. 
Paßt doch. 
Wieder zurücklehnen, wieder Rotwein, 
wieder Gedanken. Dann ein leichtes Zucken 
im rechten Auge. Könnte vom Fußpilz eines 
der stampfenden Orks kommen, kam aber 
von einem Gedanken der „Angst vor 
Übertreibung“. Würde FU bei so vielen 
Änderungen nicht stutzig werden? Merkte er 
die Änderungen nicht wahrscheinlich immer, 
bei so einer stumpfsinnigen Art der 
Fälschung, sagte nur einfach des lieben 
Friedens Willen nichts? Und 4 Spieler 
verjüngt. Mh. Andererseits, die 677-678-679 
war ja quasi nur ein Haufen, also 1 Spieler. 
Mhhh.. seine Lordschaft knurrte. Verdammt, 
hatte er echt nicht gemerkt. Rotwein-
Gedanken-Nachdenken. Mist, hieß es nicht 
immer, bis 3 Spieler, da gibt es kein Mecker, 
und jetzt das. Er nahm sich einen der 
Spielausweise und guckte sich den genauer 
an. Naja, soooo geil war die „3“ jetzt nicht, 
aber wie da wieder eine „7“ draus machen? 
Das würde doch voll auffallen. Rotwein-
Schlürfen. Wie schlürfen? Das dämliche Glas 
war leer. Seine Lordschaft griff zum 
Trinkschlauch und wollte nachfüllen. Auch 
leer. Verdammte Jungfrauen. In seinen 
Gedanken sah er sie faul um den Bottich 
herumsitzen und kichernd Schwatzen. 
Dämliche Brut.  
Da mußte doch irgendwo noch was sein. Er 
wühlte auf und neben dem Schreibtisch, dann 

in den Schubladen. Oh, was war das denn? 
Schokolade. Und was hatte man da 
aufgedruckt? „Besonders lecker, nicht an 
diätisierende Ligamanager abzugeben“.  
Schnell hatte seine Lordschaft ein „Für Dich“ 
auf die Packung gepinselt und mit einem 
kleinen Herz versehen. Jede Diät brauchte 
eine Pause, fand er. 
 
Derweil in Orkopolis… Ein ganzer Haufen 
Orks schwitzte auf dem Spielerseminar und 
sah sich schon ohne weiteren Stufenpunkt 
nach Abort zurückkommen. Panik stieg 
selbst in ihren dicken Schädeln auf, als sie an 
die nicht enden wollende Flut von 
gußeisernen Lochern dachten, die seine 
Lordschaft irgendwo in seinem Schreibtisch 
gelagert hatte. 
Man hatte sie in der Sommerpause auf diesen 
Test vorbereitete. Die maximale 
Aufmerksamkeitsspanne, die ein Ork 
aufbringen konnte, wurde täglich 
theoretischer Stoff geübt: Täglich glatte 12 
Minuten lang. Mehr als so mancher Ork im 
Jahr auf der Schulbank verbrachte. Ein Profi 
müsse Opfer bringen, hieß es. Ein Profi 
müsse auch im Kopf was haben, nicht nur in 
den Beinen.  
 
Seine Lordschaft hatte für viel Geld Lehrer 
beauftragt und ihnen wuchs das Wissen 
schon aus den Ohren. „Ein Spiel hat 90 
Minuten“, „Vor dem Spiel ist nach dem 
Spiel“, „Der Kopf ist rund“… der ganze 
Kram war drin. Und jetzt die Abgabe. 9 
extrem große, kräftige Orks, die alle ihre 
Glückbringer dabei hatten, wie es der 
Vorbereitungslehrer empfohlen hatte (also 
ihr rostiges Krummschwert oder ihre 
blutverschmierte Kriegsaxt, einer sogar mit 
seinem Zwergentöter, einem riesigen 
Kriegshammer, an dem noch ein bißchen 
Knochen und Hirnmasse vor sich 
hinschimmelte) standen vor dem Pult des 
kleinen Angestellten, der mit zittriger Hand 
und unsicheren Blick auf das nervöse 
Bollwerk vor ihm versuchte, die Arbeiten 
bestmöglich zu korrigieren. In der Tat dachte 
er sich, daß das eine oder andere im rechten 
Licht richtiger aussah, als es vielleicht 
zunächst war. 



Sponsorantrag Grunzer Regiment I 2011: 

7 Millionen. 

 


